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402 Stbotf ®after: ©eftf)id)tlic£)e§ gum ^ßftngftfeft.

Siadjbem ich leigteg gabr an biefer ©telle bie

ißfingftbräucbe bebanbelte, möge eg mit biegmal
geftattet fein, einigeg über bie ©ntfiebung uitb
Sebeuhmg biefeg ïird^Iidfien gefteg gu fïiggie=.
ten. — ©er Spante „^fingften" für bag britte
unb leiste grofje geft beg cfjriftlicfien ®irchen=

jabreg, bet für ung einen fo lieblichen ®tang
bat unb mit bem fid) ungertrennlidj bie £3or=

ftellung herrlicher 5ßrad^t unb fonnigfter ©d)ön=
beit ber Statur im Bräutlichen ©djmude beg

boll entfalteten grüblingg berbunben b^t, be=

faf urfbrünglid) nicht gang benfelben gnbatt
toie beute unb eine toeitere S5ebeutung, alg toir
i'bm jebt beignlegen getoöbnt finb. ©r ift auch

ïein urfgrünglich beutfdjeg Sßort, toie toir biel=

leicht annehmen möchten, fonbern burdj ltmbil=
bung aug bem griedjifchen Qabltoorte „Pente-
koste" entftanben, bag ber alte ©otenbifcbof
33ulfila in feiner Sfibelüberfeigung mit „painte-
kuste" toiebergibt unb bag im 2IItboc£)beixtfc^en

„ißbingeften" lautet „Pentekoste" aber bebeu=

tet „fünfgigfter". gu ergangen ift urfbrünglich
„©ag". SlHein biefe ©rgängung ging fchon

frühe int ©bradibetoufjtfein böttig unter, Pente-
koste hutrbe ein felbftänbigeg ©ubftantib.

©ereitg in ber bordfrifttichen fjeit begeichnete

eg bag altteftamentüche ißfingftfeft ober eigent
lieh „SSodjenfeft", bag fieben SSodjen ober am
fünfgigften ©age nach bem 5ßaffab= ober £)fter=

fefte gefeiert tourbe. ©g toar bag ©rntebanïfefi
nach boÏÏbrad)ter Kornernte unb biefî auch $efi
ber ©rftlinge. ©enn bie ©rftlinggbrote bon bent

neu geernteten SBeigen tourben alg ©beifeobfer
im ©emfel bargebraiht. SBeil aber nach ber

jübifeben Überlieferung bie ©efeiggebung auf
bem Sßerge ©inai fürtfgig ©age nach bem 2lug=

gug aug Sîgtjfoten ftattfanb, fo gebachte man
fpäter auch biefer ©atfadie. Sin biefem jübifchen
ißfingftfeft gefdjab, toag bie Slpoftelgefcbicbte in
ihrem gtoeiten Kapitel ergäbt unb toag in ber

chri'ftlichen Kirche ber ©egenftanb ber 3ßfingft=

feier bilbet: bie Sluggiefung beg heiligen ©ei=

fteg auf bie erften günger unter fichtbaren
geichen unb bie ©rünbung ber Kirche burch bie

SSrebigt ber Slgoftel, infonberbeil beg ißetrug.
gn ber alten Kirche aber nannte man gunächft

nicht bag ipfingftfeft felber, fonbern bie gange

geit bon Dftern big ißfingften bie „Pente-
koste", ober bie Quinquagefimalgeit. llnb bebor

toir bon einer befonbern ißfingftfeier böeen,
toirb ung fchon bon ber ipfingftgeit begeugt, baff

©efd)id)fltcf)cs sum ^fingfffeft
9S0« Stboïf ®äfter.

fie alg Stachfeier beg Ofterfefteg in ber <3:btoifteri=

beit befonberg auggegeidjnet tourbe, ©o grof
unb getoaltig, fo toic^tig unb bebeutfam erfâfien
ber alten Kirche bie Öfter tatfache, bafj ber Stactp

ball ihrer geier 50 ©age lang in ben ^ergen
toieberflang unb über biefer gangen geit ber

©lang beg £)fterlid)teg auggegoffen toar. @ie

galt alg eine ununterbrochene geftgeit, in ber

©iegegfubel unb ©rlöfunggfreube bie ^ergen
ber ©laubigen erfüllte, gn ihr gab eg ïeine
©tationgtage, an benen man faftete. $ie toelt=

liehen iBergniigungett ber ©beater unb gir!ug=
ffiele galten alg ©nttoeibung ber großen ©bri=
fienfreube unb toaren berboten. SRan lebte mit
Herg unb ©eban'fen in ber jenfeitigen Sßelt

unb fab bie Pentekoste alg ein Sßorbilb ber

einigen Stube an. ©er ^irchenbater Drigeneg
gum Steiff)iel fcfjreibt : „SBer in SBabrbeit fagen
îann: toir finb mit ©brifto auferftanben unb
©ott bat ung aufertoedt unb in bag bintmlifdie
SBefen berfetgt, ber toanbelt ftetg in ben ©agen
ber Pentekoste." SUg eine agoftolifche ©rbnung
toiü fchon ©ertullian bie ißfingftgeit angefeben
haben.

Staturgernüff traten auch balb, febenfaltg
aber im Britten gabrbunbert nach ©bbiftug, ber

biergigfte ©ag alg ©infdmitt, ber fünfgigfte alg
Slbfchluh ber Pentekoste befonberg betbor:
jener alg ber ©ag ber Himmelfahrt (Sb^tfti,
biefer alg bie Pentekoste im engern ©inne, alg
ber ©ag ber ißfingften, ba fein ©eift bebabïam.
Himmelfahrt tourbe toobl „ber ©ag ber botü
ftänbig erretteten SKenfchennatur genannt",
ipfmgften btefe bag „geft beg ©eifteg", an bem

©briftug in feinem (Seifte toiebergeïommen ift,
feine Kirche gu grünben unb gu leiten.

©ine gunächft nicht ohne SBiberff>ruch aufge=

nommene Unterbrechung ber greubengeit toa=

ren bie bon bem ÜBifdjof Skamertug bon SSiertne

itm bag gabr 470 nach ©briftug für bie brei
©age bor fmnmelfabrt eingeführten 3toga=

tionen ober Stuff= unb Stittgänge. Ilm örtlicher
llnglücfgfälle, ©rbbeben unb Überfchtoemmum

gen toillen angeorbnet, berbreiteten fiefj biefe

©ebetgprogeffionen aHmäblich in ber gangen
Kirche unb beïamen ffäter bie Sfebeutung, für
bie ©aaten auf ben gelbern ben ©egen ©otteg
unb Sfetoabrung bor SBetterfchäben gu erflehen,
ißon biefen ^Rogationen, bie in ber ïatbolifchen
Kirche noch b^nte gehalten toerben, erhielt ber

fünfte ©onntag nach Dftern, ber nach feinem
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Nachdem ich letztes Jahr an dieser Stelle die

Pfingstbräuche behandelte, möge es mir diesmal
gestattet sein, einiges über die Entstehung und
Bedeutung dieses kirchlichen Festes zu skizzie-,
ren. — Der Name „Pfingsten" für das dritte
und letzte große Fest des christlichen Kirchen-
jahres, der für uns einen so lieblichen Klang
hat und mit dem sich unzertrennlich die Vor-
stellung herrlicher Pracht und sonnigster Schön-
heit der Natur im bräutlichen Schmucke des

voll entfalteten Frühlings verbunden hat, be-

saß ursprünglich nicht ganz denselben Inhalt
wie heute und eine weitere Bedeutung, als wir
ihm jetzt beizulegen gewöhnt find. Er ist auch

kein ursprünglich deutsches Wort, wie wir viel-
leicht annehmen möchten, sondern durch Umbil-
dung aus dem griechischen Zahlworte „Usnts-
kosto" entstanden, das der alte Gotenbischof

Vulfila in feiner Bibelübersetzung mit „Mints-
kusto" wiedergibt und das im Althochdeutschen

„Phingesten" lautet. „Uontokoste" aber bedeu-

tet „fünfzigster". Zu ergänzen ist ursprünglich
„Tag". Allein diese Ergänzung ging schon

frühe im Sprachbewußtsein völlig unter, Uonto-
kosts wurde ein selbständiges Substantiv.

Bereits in der vorchristlichen Zeit bezeichnete

es das alttestamentliche Pfingstfest oder eigent-
lich „Wochenfest", das sieben Wochen oder am
fünfzigsten Tage nach dem Passah- oder Oster-
feste gefeiert wurde. Es war das Erntedankfest
nach vollbrachter Kornernte und hieß auch Fest
der Erstlinge. Denn die Erstlingsbrote von dem

neu geernteten Weizen wurden als Speiseopfer
im Tempel dargebracht. Weil aber nach der

jüdischen Überlieferung die Gesetzgebung auf
dem Berge Sinai fünfzig Tage nach dem Aus-
zug aus Ägypten stattfand, so gedachte man
später auch dieser Tatsache. An diesem jüdischen

Pfingstfest geschah, was die Apostelgeschichte in
ihrem zweiten Kapitel erzählt und was in der

christlichen Kirche der Gegenstand der Pfingst-
feier bildet: die Ausgießung des heiligen Gei-
stes auf die ersten Jünger unter sichtbaren
Zeichen und die Gründung der Kirche durch die

Predigt der Apostel, insonderheit des Petrus.
In der alten Kirche aber nannte man zunächst

nicht das Pfingstfest selber, sondern die ganze

Zeit von Ostern bis Pfingsten die „Uoillo-
koste", oder die Quinquagesimalzeit. Und bevor

wir von einer besondern Pfingstfeier hören,
wird uns schon von der Pfingstzeit bezeugt, daß

Geschichtliches zum Pfingstfest.
Von Adolf Däster.

sie als Nachfeier des Osterfestes in der Christen-
heit besonders ausgezeichnet wurde. So groß
und gewaltig, so wichtig und bedeutsam erschien
der alten Kirche die Ostertatsache, daß der Nach-

hall ihrer Feier 50 Tage lang in den Herzen
wiederklang und über dieser ganzen Zeit der

Glanz des Osterlichtes ausgegossen war. Sie
galt als eine ununterbrochene Festzeit, in der

Siegesjubel und Erlosungsfreude die Herzen
der Gläubigen erfüllte. In ihr gab es keine

Stationstage, an denen man fastete. Die Welt-

lichen Vergnügungen der Theater und Zirkus-
spiele galten als Entweihung der großen Chri-
stenfreude und waren verboten. Man lebte mit
Herz und Gedanken in der jenseitigen Welt
und sah die Usàkcà als ein Vorbild der

ewigen Ruhe an. Der Kirchenvater Origenes
zum Beispiel schreibt: „Wer in Wahrheit sagen
kann: wir sind mit Christo auferstanden und
Gott hat uns auferweckt und in das himmlische
Wesen versetzt, der wandelt stets in den Tagen
der Usntskoà." Als eine apostolische Ordnung
will schon Tertullian die Pfingstzeit angesehen

haben.
Naturgemäß traten auch bald, jedenfalls

aber im dritten Jahrhundert nach Christus, der

vierzigste Tag als Einschnitt, der fünfzigste als
Abschluß der Uontokosts besonders hervor:
jener als der Tag der Himmelfahrt Christi,
dieser als die llontekosto im engern Sinne, als
der Tag der Pfingsten, da sein Geist herabkam.
Himmelfahrt wurde Wohl „der Tag der voll-
ständig erretteten Menschennatur genannt".
Pfingsten hieß das „Fest des Geistes", an dem

Christus in seinem Geiste wiedergekommen ist,
seine Kirche zu gründen und zu leiten.

Eine zunächst nicht ohne Widerspruch aufge-
nommene Unterbrechung der Freudenzeit wa-
ren die von dem Bischof Mamertus von Vienne
um das Jahr 470 nach Christus für die drei

Tage vor Himmelfahrt eingeführten Roga-
tionen oder Büß- und Bittgänge. Um örtlicher
Unglücksfälle, Erdbeben und Überschwemmun-

gen willen angeordnet, verbreiteten sich diese

Gebetsprozessionen allmählich in der ganzen
Kirche und bekamen später die Bedeutung, für
die Saaten auf den Feldern den Segen Gottes
und Bewahrung vor Wetterschäden zu erflehen.
Von diesen Rogationen, die in der katholischen

Kirche noch heute gehalten werden, erhielt der

fünfte Sonntag nach Ostern, der nach seinem



©ruft ©fdjmantt: ®e ©ummer. — ©firiftel SBroefeUSelpaeê: ®aë ^fingftfeft ber »rigitte.

gntroitug eigentticp „Vocem Jucunditatis"
peifft, ben tarnen „Rogate" unb bie bon iptrt
eingeleitete SSodEje ben tarnen ©iittoocpe, ober
nacp bem bei ©rogeffionen boraufgetragenen
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Streng „Streugtoocpe". — ©fingften toirb big auf
unfere Sage bon allen cpriftlicpen Shmfeffionen
gefeiert unb in ©pren gehalten.

©e Gümmer.
3upe, fupe, be Summer cpunb,
©e Summer, tueg, be ©ummer
®r maept es Sängli uf em ©ee.

©r treib um b' ©tirn es Sfc^üpli Gplee,
©r d)unb im ©unbiggroänbli.

©Sie luftig fctjmänglet er bertper,
®e ©ummer, lueg, be Summer!
3ep 3iet)b er fcpo em lifer naa.
©i febem ©örfli btibt er ffap
Unb irnnfet unb riieft ber Sunne.

Sep ftigt er fcfjo be ©ai buruf,
©e ©ummer, lueg, be ©ummer!
©r bringt en Sport) coli ©lueme mit
Unb ftürmt beoo: 's ifep 3if, 's ifep 3it,
3 börf mi nüb nerfume!

©an3 t)öc£) am ©Sälbli fepnuft er us.
©e ©ummer, lueg, be ©ummer
©as fingt bur b' ©äum, in Sprotte fingt's.
©as fpringt im ©ras, in ©äepe fpringt's,
©as gumpet uf be ©ßaibe!

©r cplüberet i b' gelfe=m=ue,

©e ©ummer, lueg, be ©ummer!
3ept fi%t er uf em pöcpfte ©pip,
Unb us be IBukpe surfet en ©lip,
©as d)rofet i be ©Sänbe!

3ep gumpet er bigoft in Scpnee,

©e Summer, lueg, be ©ummer!
Unb mo be ©letfeper gtän3t, am ©anb,
©m ©Sinter ftreefet er flingg fi iöanb
©Sie guete, liebe grüttbe.

©o lueg, ifep nüb es ©3unber gfdjet)

©e ©ummer unb be ©Sinter!
®e Siebgott lachet : jep cpunb's guet,

3ep pä=m=i unbrem gliepe .Suet

©male gür unb ©Saffer!

©3änn's na bi'n ©täntfepe beroäg ftieprtb!
©as gab en fepötte ©ummer!
©üb eine, mo mit ©roatt bri fcplieg,

M iöänbel met), feä Strit, feä Sprieg,
3n attne Sänbre gribe

©rnft ©fdjmartrt.

2)as fpfingftfeff ber Brigitte.
©tijge bon Sprifiet »roepb^elpaeg.

Sie SBelt toar toie ein ©färben fo fcpön: Blau
ber Rimmel, in ©onnengotb geBabet bie ©rbe,
unb atteg mit ©turnen taufenbfaep üBetfät.
ÜIBer atg ©rigitte ©erger am offenen genfter
ipreg tieinen, Bepagticpen Qimmercpeng fafj,
freute fie fid^ gar niept fo fepr auf ben morgigen
gefttag. 3Bie bag nur ïam..,? tpatte fie niept
tooepentang Portier fepon ben frifdjen, püBfcpen
©toff auggetoäptt für bag ißfingftïleib 3Sur=
ben nidtjt ungäptige ©tic^Iein lieBePott getan am
buftigen ©etoeBe? Safen niept täglicpi fepon ©ri=
gitteg 2tugen bie SBetterBericpte? Unb nun, ba

ipr ©rfüUung toerben fottte, freute fie fiep niept
einmal mefir fo reept.

Sie ©rigitte ©erger fap gang ftitt am genfter
unb flaute mit ipren großen, ftiHen SCitgen in
bie Beginnenbe Sämmerung ber ©äffe. Stet) ja,
bie ©äffe! Sarum ja patte fiep ©rigitte fo fepr
auf bag ipfingftfeft gefreut, ©ie toottte auep ein=

mal pirtaitg toie bie anberen ©tenfepen, pinaug
aufg Sanb, in ben grünen SBalb, ©onne trinten,

tootlte über taufuntetnbe SBiefen gepett unb ein=

mal fetfift ©Utmen pftütfen, bie man fonft auf
bem 9?aeppaufetoeg ber bürren ©tumenfrau für
ein paar ©rofepen afinapm. ©tan toottte boep

auep ein toenig ben grüpting in ben ©äumen
paBen. Unb niept nur toanbern toottte ©rigitte
— anep frifep unb jung unb fepon fein, toottte
fie. gung unb fepön? Sag toar eg fa, toag ber
©rigitte immer toiebet toie mit fpipen Stabetn

gum bergen griff: fie tonnte fid) niept bamit
aBfinben, bafj fie ipte gugenb pertor. Unb
patte bodf) eigentlich noep gar niept gelebt, ©ie
patte immer allein geftanben. ©iemanb Benö-
tigte fie atg unerfepliep, fie pinterliep taum eine
Sücte, toenn fie einmal ging... Sag toar eg

tepten Snbeg: fie freute fiep niept mepr auf ben

5ßfingftaugftug, toeit fie toieber einfam fein
toürbe..., toieber einfam unb immer einfam...
©pütfonnenlidjt tletterte über bie ©ieBettoanb
beg gegenüBertiegenben ^aufeg unb fiel auf
©rigifteg ftittgetoorbeneg ©efiept. Sag ©täbipen

Ernst Eschmann: De Summer. — Christel Broehl-Delhaes: Das Pfingstfest der Brigitte.

Jntroitus eigentlich „Voeein llueunàntis"
heißt, den Namen „koxà" und die von ihm
eingeleitete Woche den Namen Bittwoche, oder
nach dem bei Prozessionen voraufgetragenen
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Kreuz „Kreuzwoche". — Pfingsten wird bis aus
unsere Tage von allen christlichen Konfessionen
gefeiert und in Ehren gehalten.

De Summer.
Juhe, juhe, de Summer chund,
De Summer, lueg, de Summer!
Er macht es Tänzli us em See.

Er treid um d' Stirn es Tschüpli Chlee,
Er chund im Sundiggwändli.

Wie lustig schwänzlet er derther,
De Summer, lueg, de Summer!
Jetz ziehd er scho em Ufer naa.
Bi jedem Dörfli blibk er stah

Und winkt und rüeft der Sunne.

Jetz stigt er scho de Rai duruf,
De Summer, lueg, de Summer!
Er bringt en Chord voll Blueme mit
Und stürmt devo: 's ifch Zik, 's isch Zik,

I dörf mi nüd versume!

Ganz höch am Wäldli schnuft er us.
De Summer, lueg, de Summer!
Das singt dur d' Bäum, in Chrone singt's.
Das springt im Gras, in Bäche springt's,
Das gumpet us de Waide!

Er chläderet i d' Felse-n-ue,
De Summer, lueg, de Summer!
Jetzt sitzt er uf em höchste Spitz,
Und us de Wulche zuckt en Blitz,
Das chroset i de Wände!

Jetz gumpet er bigost in Schnee,

De Summer, lueg, de Summer!
Und wo de Gletscher glänzt, am Rand,
Em Winter streckt er flingg st Hand
Wie guete, liebe Fründe.

Do lueg, ifch nüd es Wunder gscheh?

De Summer und de Winter!
De Liebgott lachet: jetz chund's guet,

Jetz hä-n-i undrem gliche àet
Emale Für und Wasser!

Wänn's na bi'n Mäntsche dewäg stiehnd!
Das gäb en schöne Summer!
Nüd eine, wo mit Gwalt dri schlieg,

Kä Bändel meh, kä Strik, kä Chrieg,

In allne Ländre Fride!
Ernst Eschmann.

Das Pfingstfest der Brigitte.
Skizze von Christel Broehl-Delhaes.

Die Welt war wie ein Märchen so schön: blau
der Himmel, in Sonnengold gebadet die Erde,
und alles mit Blumen tausendfach übersät.
Aber als Brigitte Berger am offenen Fenster
ihres kleinen, behaglichen Zimmerchens saß,
freute sie sich gar nicht so sehr auf den morgigen
Festtag. Wie das nur kam...? Hatte sie nicht
wochenlang vorher schon den frischen, hübschen
Stoff ausgewählt für das Pfingstkleid? Wur-
den nicht unzählige Stichlein liebevoll getan am
duftigen Gewebe? Lasen nicht täglich schon Bri-
gittes Augen die Wetterberichte? Und nun, da

ihr Erfüllung werden sollte, freute sie sich nicht
einmal mehr so recht.

Die Brigitte Berger saß ganz still am Fenster
und schaute mit ihren großen, stillen Augen in
die beginnende Dämmerung der Gasse. Ach ja,
die Gasse! Darum ja hatte sich Brigitte so sehr
auf das Pfingstfest gefreut. Sie wollte auch ein-
mal hinaus wie die anderen Menschen, hinaus
aufs Land, in den grünen Wald, Sonne trinken.

wollte über taufunkelnde Wiesen gehen und ein-
mal selbst Blumen pflücken, die man sonst auf
dem Nachhauseweg der dürren Blumenfrau für
ein paar Groschen abnahm. Man wollte doch
auch ein wenig den Frühling in den Räumen
haben. Und nicht nur wandern wollte Brigitte
— auch frisch und jung und schön sein, wollte
sie. Jung und schön? Das war es ja, was der
Brigitte immer wieder wie mit spitzen Nadeln
Zum Herzen griff: sie konnte sich nicht damit
abfinden, daß sie ihre Jugend verlor. Und
hatte doch eigentlich noch gar nicht gelebt. Sie
hatte immer allein gestanden. Niemand benö-
tigte sie als unersetzlich, sie hinterließ kaum eine
Lücke, wenn sie einmal ging... Das war es
letzten Endes: sie freute sich nicht mehr auf den

Pfingstausflug, weil sie wieder einsam sein
würde..., wieder einsam und immer einsam...
Spätsonnenlicht kletterte über die Giebelwand
des gegenüberliegenden Hauses und fiel auf
Brigittes stillgewordenes Gesicht. Das Mädchen
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